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k>11  Mobiiisierung sind unsere Är-
Halh 5-duzteil wardeÜ . Eä ist <?us des-

nicht möglich , ?nr- Nassauer Arr-
»>äs.j,bisher  sgekt Umfang und reget-
tein Wie werden aber bemüht
Jtoü'd,, , möglichst beibeh lten zu töutu -u und
blütt- . " ." ch wichtige N -rchrichte« durch Extra

•m Dein

l'cr  Kaiser und der Reichstag.
Berlin , 4. August. Der Reichstagseröffnung gingen

Gottesdienste

und alten Groll gestoßen. Die gegenwärtige Lage ist das
Leonis etnes seit langen Jahren, tätigen Uebelwollens gegen
die Ulacht und das Gedeihen des deutschen Reiches. Uns
ireibt nicht Eroberungslust, uns beseelt der unbeugsame Wille,
den Platz zu beivahren, aus den Gott uns gestellt, für uns
und alle kommenden Geschlechter.

Die Thronrede schließt: In aufgedrungener Notwehr
mit reinem Gewissen

und reiner Hand ergreifen ivir das Schwert. An die Völkernitd Stamme des Deuticben Rcickea oroollt

lo1nl lhu{n  *3er  katholischen Hedwigskirche voran. Kurz
rolsm/u°^ aben sich der Kaiser, der über der feldgrauen..wi !| vi , vci uua uci | tu >gcuum

, e rm 005 930110 bcs  Schwarzen Adlerordens trug,
""d mit Gefolge zu Fuß nach den. Dam hinüber

^ piert an dem Gottesdienste teil.
'»> 4. August. Heute mittag wurde um 1 Uhr

>ken Saale des königlichen Schlosses der

s,
Neirhstag cröffnet.

traps, standen am Thron, non dessen
"ffedernbüsche iu deutschen Farben winkten

Baldachin

n«ten des Gottesdienstes begannen die Abgeord-
Z°it geh biEhten Scharen den Saal zu füllen. Nicht alle hatten

ben  Frack anzulegen und waren im Reiseanzug
, Ernste Freudigkeit zeigte sich überall. Auf der

11111) Stamme des Deutschen Reiches ergeht
mein Ruf:

nnt gesamter Kraft, in brüderlichem Zusammenstehen mit
unierem -Bundesgenossen zu verteidigen, was wir in friedlicher
Urbell geschaffen haben. Rach dem Beispiel unserer Väter,
fest und getreu, ernst und ritterlich, demütig vor Gott und
kampfesfroh vor dem Feind, so

vertrauen wir der ewigen Allmacht
«jctu.ü[ ere  Abwehr stärken und zu gutem Ende lenken wolle.
Auf Sie, geehrte Herren blickt heute, um seine Fürsten und
^ °P'or geschart das ganze deutsche Bolk. Fassen Sie Ihre
Entschlüsse einmütig und schnell. Das ist nrein inniger Wunsch.
Der Kaiser fügt seiner Thronrede folgendes hinzu: „Sie haben
gelesen, ineine Herren, was ich zu meinem Volke vom Bal-
, on  des Schlosses gesagt habe. Ich wiederhole, ich kenne
keine Parteien, ich kenne .

nur Deutsche.
(Lebhaftes Bravo !) Und zum Zeichen, dessen daß Sie fest
entschlossen sind, ohne Preisunterschiede ohne Stände- und
Konfessionsunterschiede mit mir durch dick und dünn, durch
Rot und Tod zu gehen, fordere ich die Vorstände der Parten
aus, vorzutreten und mir diesem die Hand zu geloben!"

»stuf.
— Berti «, 4. August. Das „Militärwochenblatt" ver¬

öffentlicht in der heutigen Ausgabe folgenden Ausruf:
„In ruchloser Weise nötigt uns Rußland Serbiens wegen

den Krieg auf.
D e r T a g d e r A b r cchn u u g, die in einigen Jahren

I'̂ skiid Cl̂ ictien bie  Kaiserin, Kronprinzessinund die hier
^ '"^ ssinen, in der Nebenloge viele Vertreter desto 111 ''«üwiiuyi : uieie oe$

■ , n.K °ws, darunter Graf Szoepgeuii-Marsch, der
ijT^ Dragoneruniform, nahten sich im Zuge und

"Stigw ^ur  Linken des Thrones auf, wo sich die Bevolb
. Zpx , ^ Dundesrates vollzühlich eingefunben hatten.

bes  Thrones hatten sich die Generalität und

%

öniimru--. utb ^llrones gairen sich vre Generalität und
dxZ"at aufgestellt, an ihrer Spitze Generalfeldmarschall
^dtfer® 0 1 Ö, die Generäle fast alle in Feldunisorm.> wor irr W _ ^ . .. .

^Xft ®Bi,bh gefolgt von den Prinzen Eites Fri7drich" und
beim und Wolrad zu Schaumburg-Lippe erschienen

"l er ' ' . . . iu ütumiu
bes m ^ er  grauen Gencralsuniform mit
p„^ A>varzen Adlerordens, geleitet von drei i

dem
Aiar-

"vtzx zu^ l.guumourg-^lppeerschienen,
ein»' K a em p f brachte ein dreifaches Hoch”W5 oinöv . 7 , ; r 1 tu

»o DerR brausenden Widerhall fand.
Dm̂ ^ anzler überreichte dem Kaiser, nac

W © ;r" eI  Aufstellung genommen hatte, die Thron-
nachdem dieser

»p,. «er © : ytuuminen tjane, ore Soron-
i)0[,5 die3'h„ ai'er. bedeckte das Haupt mit dem Helm und
>C°» fei "? e m " fester und lauter Stimme, wieder-
V fälltZ 0™!® unterbrochen, besonders an den Stellen:
OÄ £ S2Ä ..? ?'! ??? mit <s -»-»!nPh"ue mei»f;7 cŶ »rwurnge iNiifgaoe zu. mit
' ^ îe ber beiden Reiche unsere eigene Stellung

^iirtin» forderungeu feindlicher Kräfte zu schirm
ffeiucLj;0̂ gwg nicht aus einem vorüber
^ dg« (I,.  oder diplomatischen Konstellation
5 genpiZẐ nis eines mit langen Jahren tätig!

E -UngZ' das Gedeihe,! des Deutschen Reiches. uuv
^et 0Ceifpt, . twehr mit reinem Gewissen und reiner

- ,TDtr  das Schwert."tlh,!< uS! rt Ioot  bei der Erwähnung Italiens und
% Rußlands Cl t0CS^chmeigen herrscht bei der Er-

:e de"ZZ^ den Parteivorständen, die hervortreten,
,af c Kaiser einzeln die Hand.'̂ >1% Le ^ r bMLeln die Hand.

f ~ is . Dn>"Ad brachte ein dreifaches Hurra auf den

J i,di» Anwesenden stinrmten darauf die Ratidem Kaiser entblößten Hauptes anhörte.
^Nermn Km Reichskanzler und dem Chef

3 K 65' ®raf  Moltke , die Hand geschüttelt
Caal mcht endenwollenden Hoch- und Hurra-

des

tz,>KKhuiidKsK hingewiesen wird, daß wir fast ei
!itipQ̂re  in prft °°d besonders in den Wirren dl

Die Cfwnrede

fff?. ein
derL eî Ae in Dvrl W uno oe>onoers in den Wirren der

I Krieg standen, um den Völkern Euro-
K Z,̂ °Una den Großmächten zu ersparen. Rach
K i>Äes Heiß/K̂ ^ ^ bes österreichisch-ungarifch-serbi-f>a?d!iir) iigtenb)> **  bann weiter: Bei der Verfolgung

essen ist der verbündeten Monarchie
llâ ^ Ngarnsm ben Weg getreten. An die Seite

iällt cu ft uns "icht nur unsere Bündnispflicht,
gegen ^ e gewaltige Aufgabe zu, unsere eigc-

'ld?^kZ^Ni Ansturm feindlicher Kraft zu schirnren.
fcS nKb'lisierpK" , h°be ich meine Armee gegen einen
Äla ^ °insam̂ müssen, mit dem sie auf so viele» Schlacht-

Ke» Achten hat. Mit Leid sah ich eine von
Z Regiê °ĥ Freundschaft zerbrechen. Die kaiser-:platt  meuno,chast zerbrechen. Die Kaiser
s ^ch'!°Naliswnŝ h?^ sich dem Drängen eines unersätt'.-i? &L Uachaebend . für dnprr ßfnnf pinnofoktU) Cb r 17  v .v vu.w Ulltl|u.4*.-

c8ütifHnf. ° °rhgebend, für einen Staat eingesetzt,
lWl 9es  veranmÄ verbrecherischer Anschläge das Unheil
■J1 fii|v*Ct GegZ ' ° 3K Daß sich auch Frankreich auf diegestellt bnt ünmtfp utic «horrrtfAftn

Sodann ergreift
der Heichskanrler

das Wort. Unter tiefem Schweigen der Anwesenden führte
er, weithin vernehmbar, aus:

Ein gewaltiges Schicksal bricht über Europa herein,
lrreit wir uns das Deutsche Reich und das Llnfehen in der
Welt erkämpften, haben wir 44 Jahre in Frieden gelebt und
den Frieden Europas beschirmt. In friedlicher Arbeit sind
wir stark und mächtig geworden und darum beneidet. Alit
zäher Geduld haben wir es getragen, wie unter dem Vor¬
wände, daß Deutschland kriegslüstern sei, im Osten und
Westen Feindschaften genährt und Fesseln gegen uns ge-
schmiedet wurden. Der Wind,, der da gesät wurde, geht jeht
als Sturm auf. Wir wollten in friedlicher Llrbeit weiterleben,
und wie ein unausgesprochenes Gelübde ging es vom Kaiser
vis zum letzten Soldaten: Nur zur Verteidigung einer ge-
rechten Sache wollen wir das Schwert aus der Scheide ziehen.
(Lebhafter Beifall auf allen Seiten des Hauses.) Der Tag
wo wir das Schwert ziehen müssen, is? erschienen, ©egen
unseren Willen, gegen unseren Willen, gegen unsere redlichenBemühungen.

Rußland hat die Brandfackel
an das Haus gelegt. (Allseitige stürmische Zustimmung und
Zurufe.) Wir stehen vor einem gezrvuiigenen Krieg mit
Rußland und Frankreich. Meine Herren! Eine Reihe von
Schriftstücken, zusammengestellt im Drange der sich überstür-
zenden Ereignisse, ist Ihnen zugcgangen. Lassen Sie noch
ore sLntjachen herausheben, die unsere Haltung kennzeichnen.
Vom ersten Llusbruch des österreichisch-serbischen Konfliktes
an erklärten und arbeiten mir dahin, daß dieser Handel auf
Oesterreich-Ungarn und Serbien beschränkt bleiben müsse. Alle
»labmett, insonderheit England vertreten denselben Stand¬
punkt. Nur Rußland erkärte, daß es beini Llustrag die es
dieses Konfliktes witreden müßte. Damit erhob die Gefahr
europäischer Verwickelungen ihr Haupt (Lebhaftes: sehr rich¬
tig! und Bewegung.) Sobald erst bestimnite Nachrichten
über die russische militärische Vorbereitungen Vorlagen, ließen
w» in Petersburg freundschaftlich aber ernst mitteilen, daß
militärische Maßnahmen gegen Oesterreich-Ungarn uns auf
der Seite unserer Bundesgenossen finden, und daß militärische
Vorbereitungen gegen uns, uns zu entsprechenden Geqen-
maßregeln zwingen würden. Die Mobilisierung aber bedeute
den Krieg. (Sehr richtig!) Rußland beteuerte in feierlichster
Wei>e fernen^ rredenswunsch, und daß es keinerlei militäri-
chen Vorbereitungen gegen uns treffen werde. Inzwischen

suchte England zwischen Wien und Petersburg zu vermitteln
was mir warm unterstützten. Am 28. Juli bittet der Kaiser
telegraphischl>en >̂aren, er möge gedenken, daß Oesterreich-
Ungarn das Recht und die Pflicht habe, sich gegen großser-
brsche Umtriebe zu schützen. Der Kaiser erinnerte an die
solidarischen monarchischen Interessen, gegenüber dem Mord
von ^ erajewo und hoffte, daß der Zar ihn unterstütze, den
Gegensatz zwischen Petersburg und Wien zu beseitigen. Un¬
gefähr zu derselben Zeit und vor dem Empfang dieses Tele¬
gramms bittet der Zar den Kaiser um seine Hilfe er niöae
m Wien zur Mäßigung raten. Der Kaiser übernimmt die
Vermittlerolle, aber in dem Llugenblick, wo diese Aktion von
ihin angeordnet wird, mobilisiert Rußland alle seine Truppen
gegen Oesterreich-Ungarn. ('Allgemeine Bewegung und Pfui¬
rufe.) Oesterreich selbst hatte nur gegen Serbien mobilisiert,
gegen Norden nur zwei Llrmeekorps, aber fern von der rus¬
sischen Grenze. Die russische Mobilisation war grundsätzlich

schon beschlossen, bevor sich der Zar
an den Kaiser wandte.

doch hätte kommen müssen,
hat geschlagen. Wenn cs einen allmächtigen Gott im Himmel
gibt, und er ist da , dürfen wir auf den Sieg der ge¬
rechten Sache unserer deutschen Waffen, hoffen. Keine weitere
Worte mehr als die, die der lodernde Zorn über diesen Ueber-
sall, begangen am friedliebenden deutschen Volke, uns eingibt:
wenn Gott uns in seiner Gnade d-n Sieg verleihen wollte,
daß dann unser Kampfruf sei: Es lebe der Kaiscr! Deutsch¬
land über alles!

Zta -?§n in dmldeztrener Neutralität.
Rom, 3. August Gestern mittag begab sich der

deutsche Botschafter in die Aonsulate und teilte dem
Minister des Aeutzern amtlich mit. datz sich ventschland
und Nutzland im Kriegszustand befänden.

Minister des Aeutzern di San Siuliano nahm von
der Meldung Aenntnis und erklärte, datz Italien gemätz
den, Geiste und Wortlaut des VreibundvertragesNeu
tratität beobachten werde. Er drückte dabei die freund-
schoftlichsten Gefühle für Deutschland und Gesterreich-
Ungarn aus.

Der deutsche votschafter machte keine Mitteilung
über die gegenwärtigen deutsch-franzöfischen Beziehungen.

Der Dreibund.
Wien , 3. Aug. Zwischen dem Kaiser und dem deutschen

Kaiser hat ein Depeschenwechsel stattgcfunden.
Wie «, 3. Aug. In einer Besprechung der Kriegser¬

klärung des Deutschen Reiches an Rußland sagt die „Reue
Freie Presse" : Wunderbar ist die Uebereinstimmungder Em¬
pfindungen, welche das Volk in Deutschland und Oesterreich-
Ungarn bewegen. Auch andere Blätter heben das unent¬
wegte Zusammengehen beider Völker hervor, v

Bayern.

UtiK1'oeotto * °7; !Ttv uncy nrannrercy auf oie
Rp„Ä . E hat, konnte uns nicht überraschen.

^un9en m3t  *5er  französischen Republik
o Hungen zu gelangen auf alte Hoffnungen

Der Reichskanzler sprach die Uebcrzeugunq ans, daß das
Haus sämtliche Kriegsvorlagen genehmigen werde.

München, 3. Aug. Der König verabschiedete sich heute
vormittag von allen Beamten und Bediensteten des Königs¬
hauses, die zu den Fahnen einrücken. Der König richtete an
die Erschienenen eine herzliche Ansprache in der u. a. sagte:

„Vier ne Bayern!  Deutschland hat den Kampf
nach zwei Seiten ausgenommen. Der Druck der Ungewißheit
ist von uns gewichen, das deutsche Volk weiß, wer seine
Gegner sind. Mit ruhigem Ernst, erfüllt von Gottoertrauen
und Zuversicht scharen sich unsere wehrhaften Männer um
unsere Fahnen. Es gibt kein Haus, das nicht teilnimmt an
diesem frevelhaften Kriege. Beseelten Herzens ziehen unsere
Truppen ins Feld. Der Kampf, der unser Heer erwartet,
geht um die heiligsten Güter, um unsere Ehre und Existenz.
Gott machte das deutsche Bolk in vier Jahrzehnten kraft¬
voller Arbeit groß und stark. Der Sieg wird mit unserer
gerechten Sache sein, die gut und gerecht ist. ..

Bayern!  Es gilt, das Reich zu schützen, das wir im
blutigen Kampfe mit erstritten haben. Ich kenne unsere
Soldaten und rveiß, ivas wir von ihrem Blut und ihrer
Opserwilligkeit zu erwarten haben. Gott segne unsere tapfe¬
ren deutschen Heere, unsere machtvolle Flotte und die Treue
der österreichischen Waffenbrüder, er schütze den Kaiser, unser
großes deutsches Vaterland und unser geliebtes Bayern."

Don den Prinzen des bayerischen Königshauses über¬
nimmt der Kronprinz eine hohe Kommandostelle. Llm Kriege
nehmen ferner Teil: Prinz Franz, Prinz Heinrich, Prinz
Konrad, Prinz Adalbert, Herzog Ludwig Wilhelm. Außer¬
dem haben sich Prinz Alfons und rirehrere andere Prinzen
um Verwendung beworben. Prinz Ludwig Ferdinand dient
als Alilitärarzt.

Braunschiveig.
Auf eine Llnregung der Herzogin von Braunschweig wird

im Residenzschloß ein Lazarett eingerichtet.
Würtemberg.

? Stuttgart , 4. August. Der König richtete an sein
Volk einen Llufruf, in dem er sagt, Schreiten wir mit Mut
und Kraft der Zunft entgegen. Der Allmächtige Gotl wird
unsere gerechte Sache schützen.

Holland.
? Amsterdam, 4. August. Die Königin und die ver¬

antwortlichen Minister erklärten, sie seien bereit und entschlossen,
die Neutralität nach allen Kräften zu wahren. Sie erwarteten
kalten Blutes und mit Entschlossenheil, was die Zukunft
bringen werde.

Amerika.
? Washington, 3. August. Die Vereinigten Staaten

wollen neutral bleiben.

Petersburg . Großfürst Nikolai Nikolajewrtsch ist zum
Oberkommandierenden der russischen Armee ernannt worden.

Paris , 8. Aug. lieber 1000 Gestellungspflichtige ver¬
ließen heute Paris . Seit 6 llhr werden keine Fahrkarten
mehr ausgegeben. Viele deutsche Männer, Frauen und



Kinder warten auf dem Nordbahnhof, wo sie der Zusammen¬
stellung eines Zuges, der sie an die Grenze bringen soll.

? Berlin » 4. August . Der Mobilisie¬
rung von Flotte und Landheer in Eng¬
land ist die Kriegserklärung gefolgt , denn
abends 7 Uhr gab der Botschafter Goschen
im Ausienamt die Kriegserklärung Eng¬
lands ab und forderte die Päsie.

Aufruf!
Deutschlands Söhne ziehen in das Feld zur Verteidigung

der Ehre und zum Schutze des Vaterlandes in den ihm in
so tückischer Weise aufgezwungenen Kampf.

Da gilt es für die Zurückbleibenden auch ihre vaterlän¬
dische Pflicht zu erfüllen.

Wir rufen daher alle unsere Mitbürger , deren Opfer¬
willigkeit und Hilfsbereitschaftsich stets rühmlich bewährt hat,
auf, uns in der Erfüllung der uns gestellten Aufgabe nach
Kräften zu unterstützen. Groß sind die Anforderungen, die
erwachsen durch die Liebesgaben für unsere Krieger, die
Pflege der Verwundeten und die Fürsorge für hilfsbedürftige
Familien , deren Ernährer unter den Fahnen stehen.

Deshalb sind wir vor allen Dingen dankbar für Geld¬
beiträge, aber auch für geeignete Gaben als Wäsche und
Kleidungsstücke, sowie für haltbare Nahrungs - und Genuß-
mittel

Der Lweigvereln vom sisien sireur
und

' «Turnvereine

Bezugnehmend auf den obigen Aufruf ergeht jetzt auch
an uns Frauen der Ruf , unsere Kraft in den Dienst des
Vaterlandes zu stellen, indem wir helfen die Wunden , die
der Krieg schlagen wird, durch unsere Liebestätigkeit in der
Heimat zu lindern und zu heilen. Das Henrietten-Theresen-
stift ist zur Aufnahme Verwundeter bereit. Wir bedürfen
hierfür Bett- und Leibwäsche, aber besonders auch hilfsbereite
Hände für waschen, putzen, flicken und alle Hausarbeiten.
Auch den Kriegern ins Feld sollen Strümpfe und Wäsche
geschickt werden. Dies alles bedarf einer gemeinsamen Be-
sprechunff.

So rufen wir Euch zu:
Ihr Frauen, Ihr Mädchen, helft.

Kommt recht zahlreich am Freitag , den 7. August, nachmit-
tags 3y2 Uhr in den Saal der Union zu einer gemeinsamen
Besprechung.

Nassau , 4. August 1914.
Die Frauen des Zweigvereins vom Rothen Kreuz.

Vaterländischer Frauenverein Nassau.
Frauenverein Nassau.

Bekanntmachung
Die Staats - und Gemeindesteuer für das II. Vierteljahr

1914 ist in der Zeit vom 1. bis 15. August lfd . Js . zu
entrichten.

Die Einzahlung kann auch auf das Konto 252 mittels
Schecks oder Ueberweisung bei der hiesigen Landesbankstelle
erfolgen.

Zugleich wird darauf aufmerksam gemacht, daß die Frist
zur Zahlung des ersten Wehrbeitrags -Drittels am 26. August
lfd. Js . ablüuft.

Nassau,  31 . Juli 1914.
Stadtkasse.

Es werden auch während den Kriegszeiten

Lumpen, ttnochen, Eisen,
wolle und altes Metall

zu den höchsten Preisen angenommen.
Jllbert Uosenwal. liassau.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit angeordnet, daß Gast- und Schanks

chaften pp. bis auf weiteres von 11 Uhr abends ab zu schliß
sind. Uebertretungen werden bestraft.

Nassau , den 3. August 1904.
Die Polizei -Verwaltung

Hasenclever.

Schokoladen.
Kakao , Konfitüren und

Bonbons allererster Fabri¬
kation des In - u. Auslandes

stets frisch bei:

August Hrnmani,
Bäckerei Konditorei lind Cafe,

Schokoladen - Koiifitüren -Spe/ . ialfrescliiU 't.
Telefon 48 Bad Nassau . Römerstr . 14

Briefkasten. t
Die Ehefrau des Eingezogenen erhält sechs Mark , ieL

Kind 4 Mk . Unterstützung pro Monat ; der Satz für
Ehefrau erhöht sich in den Monaten November bis
auf monatlich neun Mark.

tlltttnaiHln.»..
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Der euryWe Allrerkneg.
Frankreich mutz Rutzland Helsen.
Berlin , 2. Aug. Soeben wird an amtlicher Stelle be-

Mnt : Die Llntwort Frankreichs ist eingetroffen. Sie ist
^befriedigend. Wahrscheinlich wird die Kriegserklärung
°°ld erfolgen.

_ Hnfere Anfrage an Frankreich sollte ermitteln, ob Frank-
im Falle eines russischen Angriffskrieges gegen uns

^utral bleiben könne, oder ob auch in diesem Falle es durch
Bündnis verpflichtet werde. Die französische Antwort-

7^ e 7t ausweichend, läßt aber zweifelsfrei erkennen, daß
Frankreich durch Bündnispflichten zum Eingreifen in den

gezwungen ist.

Kriegszustand mit Nutzland.
0 Berlin , 2. Llug. Dem russischen Botschafter in Berlin
• Swerbejew sind seine Pässe zugestellt worden. Er reist

^ute abend ab.

Mn./^ öiigsberg , 2. Ang. In Eydtkuhnen ist eine russische
äetrr eingeritten. Das Postamt in Bilderweitschen ist

ort worden. Der Feind hat die Grenze an vielen Stellen
"schrillen.

w ^ Hewftein, 2. August, 6 Uhr nachmittags. Allgemein
stob ffn der Grenze kleinere Kavallcricgesechte stattgesunden.
s„^ "nnisburg, das von einer Eskadron des Dragoner -Regi-

^ r‘ H besetzt ist, wird augenblicklich angegriffen. Die
Iohannisburg -Lyck ist bei Gutten unterbrochen, ebenso

Stichbahn nach Dlatowen . Bisher betragen die Verluste
russischer Seite etwa 20 Mann , auf deutscher Seite nur

Acre Leichtverwundete.
2. August. Deutsche Bahnhofsarbeitcr bei

DOn  Muffen beschossen wurden, haben sich zurück-

^ns ;la « d ftat Deutschland ohne eine Antwort
«leben angejlriffen . Der Krieg ist somit er¬

öffnet.

1 Berlin , 2 . August . Der Kaiser hat den Landsturm des
0-, 8-, 9., 10., 14., 15, 16, 17, 18, 20. und 21.

" " Korps aufgerufen.
bejh Berlin , 2. 7lugust. Eine französiche Abteilung hat
Damî r Elsässischen Orte Reppe die deutsche Grenze überschritten.

fest, daß Frankreich ebenfo wie Rußland ohne
Verklärung angegriffen hat.

^' n russischer Krie 'stshascn in Brand geschossen.
i 'flbeT ^ ^En , 2. August. Der kleine Kreuzer „Augsburg "'

ff """ 9 Uhr abends durch Funkspruch: Bombadiere
feiptzsiB̂gshafen von Libau und habe Gefecht mit einem
von ^chen Kreuzer. Ich habe Minen gelegt. Der Kriegshafen<>oau brennt.

?5®akä

Russische Spione.
Berlin , 3. August. Nach zuverlässigen Nachrichten

bereisen russischeOffiziereund Agenten in großer Zahl unser Land.
Die Sicherheit des Deutschen Reiches fordert, daß aus patrio¬
tischem Pflichtgefühl heraus neben den amtlichen Organen das
gesamte Volk unbedingt dazu mitwirkt, solche gefährliche
Personen unschädlich zu machen. Durch rege Aufmerksamkeit
in dieser Hinsicht kann jeder an seiner Stelle zum glücklichen
Ausgang des Krieges beitragen.

Besetzung von Luxemburg.
— Berlin , 2. August. Luxemburg ist zum Schutze der

dort befindlichen deutschen Eisenbahnen von Truppenteilen
des achten Armeekorps besetzt worden.

? Berlin , 2. August. Soeben läuft die Militärische
Aleldung ein, daß heute Vormittag französische Flieger in
der Umgebung von Nürnberg Bomben abgeworfen haben.

? Berlin , 8. August. In der Nacht vom 1. bis 2. Au¬
gust wurde ein feindliches Luftschiff in der Fahrt nach Ander¬
nach beobachtet.

Schändliche Vaterlcmdsveräterei.
Versuch, den Cochemer Tunnel zu sprengen.

? Berlin , 3. August. In der Nacht vom 1. zum 2.
August versuchte ein Cochemer Gastwirt und sein Sohn den
Cochemer Tunnel zu sprengen, was niißlana . Beide wurden
standrechtlich erschossen.

Ein feindliches Flugzeug wurde in der Richtuna von
Düren nach Köln beobachtet.

Metz, 3. Aug. In der Umgegend von Metz werden
trotz Bewachung die Telegraphcndrähte von Bewohnern durch-
schnittten. Das Generalkommando gibt bekannt, wer bei
Beschädigungen abgefaßt wird, wird sofort erschossen.

Breslau , 3. Aug. Eine große Anzahl Gpmnasiasten
der Breslauer Schulen sind freiwillig in die schlesischen Regi¬
menter eingetreten.

— Konstanz , 2. August. Heute wurde in Friedrichs¬
hafen ein russischer Spion erschossen, der gestern die Luftschiff¬
halle in die Luft sprengen wollte.

? Koblenz , 2. August. Heute Vormittag versuchten 80
französische Offiziere in preußischer Uniform in Kraftwagen die
preußische Grenze bei Walbeck, westlich von Geldern, zu über¬
schreiten. Der Versuch mißlang.

Karlsruhe , 2. August. Der kommandierende General
des 14. Armeekorps teilt mit. daß die Gerüchte über ungünstige
Gefechte im Elsaß der Begründung entbehren. Die Franzo¬
sen haben an einzelnen Stellen mit Patrouillen und kleinen
Abteilungen die Grenze überschritten, sind aber überall zurück¬
geschlagen worden.

München , 3. August. Auf den Qlufruf: „Studenten in
die Front " sind sämtliche Mitglieder des Korps „Franconia"
freiwillig ins Heer eingetreten. Die Burschenschaft„Guelfia"
wird folgen.

Diez , 3. Aug. Ein Trupp russischer Arbeiter— etwa
45 Männer , Frauen und Kinder — wurde heute mittag 12
Uhr unter militärischer Bedeckung in die hiesige Strafanstalt
eingeliesert.

(Die vorstehenden Mitteilungen sind einem Teil unserer
Abonnenten durch Extrablatt bereits gemeldet worden).

Das ganze Deutschland soll es sein!
„Auf daß dereinst am deutschen Wesen die ganze
Welt genese!"

So sang im prophetischen Geist einst der treue Sohn der
deutschen Erde, Emanuel Geibel. Was er geahnt, wir erleben
es in unseren Tagen. Das ganze Deutschland ist sich seiner
Aufgabe bewußt, Hüter der heiligsten Güter der Menschheit
und ein Vorbild der Nationen zu werden. Als vor einigen
Jahren der deutsche Kaiser an die Völker Europas den hei¬
ligen Frieden-Schwanenruf : „Wahrt Eure heiligsten Güter"
sandte, da ahnte er selbst wohl nicht, wie bald deutsche
Treue , deutsche  Festigkeit, neb en  d e u t s che r
Friedenslieb e und Gerechtigkeit  unter Auf¬
opferung aller Kräfte ein leuchtendes Vor¬
bild  der Völker Europas werden würde. Die Stunde ist
da. Was Emanuel Geibel im Geiste geschaut, erfüllt sich in
unseren Tagen. Halten unsere Feinde Frankreich und Ruß¬
land, vor allem aber der Vetter jenseits des Kanals , bisher
noch Hoffnung, die alten deutschen Tugenden sie seien im
Schwinden, die letzten Tagen haben es bewiesen: „Wir sind
die Alten!  Kein Parteihader im Augenblick der Gefahr,
sondern „ei n einig Volk von Brüdern ". Damit
erfüllen wir einen großen Teil unserer Kulturmission. Mögen
wirtschaftliche Werte zerstört werden, aus der Blutsaat des
deutschen Volkes entsteht ein neues Gut : Deutschland
lehrt der Welt , daß Treue noch seilwie
Bro m beeren im deutschen Lande  ist . Mögen
in anderen Ländern List und Verschlagenheit wohnen. Wir
schreiben mit unserem Blut eine unverlöschliche Inschrift hin¬
ein ins Völkerleben, die der deutschen Treue.  Wer
unsere Tage betrachtet, wird sagen müssen, sie bedeutet ein
Vorbild der ganzen Welt , Nicht Sonderinteressen, sondern
die Treue führt uns zum Schwert. Jene Treue, die schon
Tacitus unseren Altfordern rühmend nochsagte. Die Treue
paart sichm i t F e st i g k e i t. Wir weichen nicht von der
anerkannten Pflicht und so wird aus der Treue die Auf¬
opferung  geboren . Als man letztes Jahr rühmend
hervorhob, was vor hundert Jahren an Aufopferung g ele i ste t,
da ahnte man nicht, daß die Welt bald das gleiche Schau¬
spiel sehe. Die Aufopferung eines ganzen Volkes für die
heilige Sache der deutschen Treue. Die Friedensliebe
haben wir glänzend  bewiesen , fast bis zum Ueber-
m a ß. Wir handeln in Notwehr,  denn es gilt die deutsche
Ehre, die Ehre das Volk der Treue zu sein. Wir haben G e-
r c ch ti g k e i t den Gegnern widerfahren lassen, indem wir
ihnen, soweit es unsere Ehre erlaubte,  entgegen¬
kamen. Und nun zeigen wir, daß Gerechtigkeit und
Friedensliebe  nicht gleichbedeutend sind mit unent¬
schlossener Weichheit  und Feigheit.

Heil dir darum Germania , du h a st die Führung im
Reich der Völker; daß du sie behalten wirst, das zeigen unsere
Tage, in denen die alten deutschen Tugenden den Völkern
zum Vorbild und wills Gott auch zunl Heil vor Augen
stehen!

Deutschland üb te bis zum Uebermaß Geduld zur Verhütung
eines Völkerkrieges. Aus ihr heraus entsprang List und Verschla¬
genheit. Nun aber tritt der deutsche Aar auf den Plan und

Der Schahgräber.
Roman von Erich Ebenste in . 50

töQ&ft'.'k ich dachte, Du liebtest mich— dachte, Du wüßtest,
7 ^ 'ebe ist ?" ,„„rmelte sie leite

isß er sie in seine Arme.
Oes >Ko„sranze —Du wolltest, Du könntest—trotz alledem?"71' atemlos.

ichuiiegte sich innig an ihn.
ioch" — ich kann ja nicht anders , sonst liebte ich Dich
leg ln;5 '7 Heißt lieben nicht alles miteinander teilen ? Gn-

. chliinmes? Sieh , die ganze Welt mit all ihrem
fnu,,. 1 HJ 10 ihrer Enttäuschung wäre doch nichts als eine
da,a,,k ,be>schmerzende Winrde, wenn Gott nicht die Liebe

g r gelegt hätte, die alles immer wieder heilen läßt !"
sie fxst». keine  Worte der Erwiderung . Aber während er
»ein<> ,, an sich drückte, tat er einen heiligen Schivur in sei-
JiUc ihr 0l er<?,' ,7 ' N ganzes künftiges Leben und all seilte Kraft

> ein Glücke zu iveihen.

7gte m"' arachte sich Konstanze ans seiner Umschlingung frei,
sti,,7, tn den seinen und begann langsam mit i«""<i'»»ner anf- lmd *
"Und auf- lind niederzugehen.

ihm

t v cehp« 111̂1 wollen ivir einmal ganz vernünftig miteinan-
tteckteum Mailst Was Du mir da vorhin von einem be-
"»iß ">en gesagt hast, war Unsinn. Die ganze Geschichte

^verständlichunter uns bleiben."
^ '"’äfon wachte eine heftige Bewegung, aber Konstanze fuhr

-°UdenD "• fe mich ausreden !Nicht,daß ich nichtauch mit
Ĵ Qte Weib würde, wenn Dein Name noch so befleckt

Q°ei' darum handelt es sich doch nicht. Den Namen
>llöE)t seine Ehre galt es vor allem, und die soll ihm

A ,ur Grabe genommen werden.
ß ^ an§. — Du könntest Deinen Namen wieder rein

ein ehrenhaftes Leben — er kann das nun nichtSj&.j
ei-1 ^wnkin wollen wir schweigen über die Sache. Ich

Rieben ' Qtte gehaßt, und auch Dir ist er viel schuldig
„„77 'Wer er war Dein Bater . Und nun er tot ist, wolle»

- R °'sdenken."
>9h Konstanze an wie eine überirdische Erscheinung.

„Dli sprichst so — Du —" murmelte er erschüttert, „und
ich, 0, Konstanze!"

Sie drückte ihm beruhigend die Hand.
„Laß nur , Lieber, Dl> wärest ja später auch darauf ge¬

kommen. Heute ivar die Wunde zu frisch. Ich stehe ferner
und sehe darum kühler."

Hans schiittelte plötzlich energisch den Kopf.
„Es geht nicht, Konstanze. Es wäre doch ein Betrug an

Peter Herzog und seinen Töchtern. Wie könnte ich je mein
Haupt erheben in dem Beivußisein — nein,nein, es geht nicht!"

„Wie Du gleich aufbrausest!" lächelte Konstanze. „Höre
mich doch erst an ! Natürlich mußt Du den Schaden gut ma¬
chen. Aber es muß ja nicht auf einmal geschehen. Mir ' kommt
immer vor, der liebe Gott hätte es in seiner Vorsehung so ein¬
gerichtet, daß wir einander lieben! Wenn Du mein Mann
wirst, Hans , bist Du Herr über alles und ganz in der Stille
ivirst Du allmählich die Sache in Ordnung bringen und jedem
das Seilte geben. Da Du nun auch die Leitung der Herzog-
scheu Werke übernehmen mußt — Papa kann dabei leider
gar nichts mehr helfen und ich—" sie lächelte schelmisch, „ivill
mich nun ganz zur Ruhe setzen und nur mehr Dir leben —
kannst Du es recht leicht einrichten. Meine Schwägerinnen
verstehen nichts von Geschäften — wer weiß, ob die arme
Sabine je wieder ans der Anstalt heranskommt — und Me¬
lanie wird sehr zufrieden sein, wenn Du ihr auf einmal er¬
höhte Zinsen schickst und mitteilst, daß der Wert der Gewerke
oder die Eisenbahnaktien so beträchtlich steigen.

Aus dem Verzeichnis dort weißt Du ja, 'was ungefähr den
Herzogs gehört. Nach und nach, wie es sich einrichten läßt,
ohne Aufsehen, wirst Du ihnen ihren Anteil sicher stellen und
damit ist die ganze Sache geordnet. Hab ich nicht recht?"

Wieder schmiegte Konstanze ihren Kopf an seine Brust und
blickte zärtlich zu ihm auf.

„Tue es um Deines Vaters willen und denke, daß es
noch viel schwerer zu ertragen iväre, wenn die Leute ihm ins
Grab hinein Böses Nachrede» würden. Und dann , Hans —
bin ich nicht an Deiner Seite ? Sind mir nicht zioei, um zu
tragen ?"

Hans atmete tief auf.
„Ja , Konstanze — Du bist bei mir . Du hast recht, es wird

alles gehen, sobald ich Dich neben mir habe. In eines aber

mußt Du willigen : Peter Herzog soll um die Sache wissen.
Ich kann ihn nicht täuschen."

„Er hat um meines Vaters willen so viel gelitten, daß
ich ihm die Wahrheit schuldig bin. Aüch soll er ivissen, daß,
tvenn der Herzogsche Besitz zu neuer Blüte kommt, er es nicht
dem Zufall verdankt oder meinen Verdiensten, sondern einzig
seinem guten Recht. Meinst Du nicht, Liebste, daß wir seinem
traurigen Alter wenigstens diese Genugtuung geben müssen?"

Konstanze dachte einen Augenblick nach, daun nickte sie.
„Ja , Hans , Du hast recht. Aber nicht Du — ich selbst will

es ihm sagen und mir zugleich von ihm das Versprechen zu
schweigen ansbitten . Willst Du mir das erlauben ?"

Er blickte gerührt in ihre schönen Augen. „Mein guter En¬
gel !" murmelte er leise; denn nur zu gut verstand er. ihre
zarte Absicht. Sie wollte ihin das Demütigende des Geständ¬
nisses abnehmen.

Und plötzlich kam mit jubelndem Glück die Erkeuutnis über
ihn, daß alles Schwere, das seit gestern über ihn hereiugebro-
cheu ivar, im Grunde nichts anders bedeute als einen Guaden-
beweis Gottes , der ihn erkennen ließ, welchen Schatz er andern
Weib seiner Liebe besaß.

Langsam versanken Trauer , Schuld und Haß vor seinen
Augen in dem Strom von Liebe, der von dieser Frau aus¬
ging. Wie hatte sie nur früher gesagt? „Gott hat die Liebe
in die Welt gelegt, auf daß sie alles Schmerzende immer wie-
der heilen läßt ."

Ja , so war es. Und das ist schließlich alle Weisheit, die wii
erringen können auf Erden , dachte er.

Konstanze nestelte sich an seinen Arm.
„Komm," sagte sie, „laß uns nun hiuübergehen und ge¬

meinsam ander Leiche Deines Vaters beten; ich meine, das wird
uns wieder ganz den Frieden geben."

,,Jc>," niurmelte Hans , „und daß ich es wieder kann -
auch dies verdanke ich Dir ."

Dann gingen sie hinüber. 216,11
Man hatte den alten Paur inzivischen aufgebahrt. Bren¬

nende Wachskerzen und Blumen ivaren rings um ihn, und es
schien Hans , als er nun in das stille, bleiche' Gesicht des Toten
blickte, als sei es weniger hart als heute früh im Morgen¬
grauen. Etwas Feierliches lag darüber ausgebreitet , als habe
eine geheimnisvolle Hand leise glättend dariiber gestrichen



von dem Fächeln seiner Flügel wird ein neuer Zug des Genesens
durch die Völker gehen. Die von ihm geschlagenen Wunden
aber werden zur Heilung der Nationen führen. So erfüllen
wir unsere Mission, die „Welt zur Genesung ",
zu führen  und erfüllen auch des Dichters Herweghs
Wort , der von dem deutschen Volke sagte: „Du deutsches
Volk , du Hoffnungsvolk der Erde !"

Als „Hoffnungsvolk der Erde"  ziehen wir
das Schwert und wahrlich der Schwur soll heilig sein: „Wir
wollen unsere Mission erfüllen !"

F . W . Brepohl, Nassau (Lahn.)

Warnung.
In den letzten Tagen sind in der Bevölkerung Nachrich¬

ten verbreitet worden, die gänzlich unwahr  sind und
jeder Unterlagen entbehren. — So erzählt man sich: es habe
ein heftiger Kampf an der Grenze stattgefunden, indem das
Regiment 68 schwere Verluste gehabt hätte; es feien auf der
Feste Ehrenbreitstein mehrere Spione erschossen worden; es
seien bereits mehrere hundert Gefangene gemacht, die auf dem
Hauptbahnhof angekommen und auf Ehrenbreitstein unterge¬
bracht werden sollten; es habe eine Attacke der Iägerbrigade
gegen eine französische Kavallerie-Division stattgesunden, bei
der diese Brigade fast aufgerieben sei usw. usw. An alledem
ist kein wahres Wort ! Ich warne deshalb vor der Verbrei¬
tung irgend welcher falscher Nachrichten. Ihre Urheber, die im
französischen Solde zu stehen scheinen, werde ich zur Rechen¬
schaft ziehen, sofern sie mir namhaft gemacht werden. Nur
die aus dem Wolff'schen Telegraphen-Büro stammenden Nach-
richtcn sind vom Generalstabe geprüft und daher glaubwür¬
dig. Das 8. Armeekorps steht mit der 16. Division in
dauernder telephonischer Verbindung und ist über alles
einwandfrei unterrichtet.
Der Kommandierende General des 8. Armeekorps:

v. Tü lff.

Unsere Ernte in Gefahr.
Deutschland steht in Waffen. Jeder Tag ruft Tausende

von Landwirten und landwirtschaftlichen Arbeitern vom Heide.
Unsere Ernte ist in Gefahr, auf den Feldern zu verderben.
Hilfe, rascheste tatkräftigste Hilfe tut not.

Die Städte räumen die Schulen zur Aufnahme der Trup¬
pen. Tausende von Schülern stehen untätig aus den Straßen.
Ein großer Teil Volkskrast liegt da brach. Er muß für die
Ernte nutzbar gemacht werden. Es muß eine Zentralstelle
errichtet werden, bei der sich Schüler und Schülerinnen, Lehrer
und Lehrerinnen, alle, die frei sind, zur Landarbeit melden
können. Schätze keiner seine Pflicht, sein Können zu germg.
Starker Wille kann alles, alles kann gelernt werden. Die
Landwirte wissen dann , wo sie Hilfe finden können. Aus,
helfen wir alle dem deutschen Bauern , Helsen wir alle dem
Vaterlande!

Studenten, auf zur Erntearbeit.
Das Sekretariat Sozialer Studentenarbeit (M .-Gladbach,

Kurzstraße 10) erläßt folgenden Aufruf : Die reisende Ernte
steht auf dem Felde. Es fehlt dem Lande an Kräften, die
sie bergen könnten. Die Ausländer sind zum Teil abberufcn.
Unsere Volksgenossen stehen beim Heer. Die Zurückblei¬
benden reichen nicht, die Arbeit zu bewältigen. Von der
Verproviantierung mit Lebensmittel hängt aber ein Teil un¬
serer Erfolge ab. Wir richten daher an die Studenten der
Universitäten und an die Gemeinden und landwirtschaftlichen
Organisationen, die Bitte , die Vermittlung dieser Arbeit in die
Wege zu leiten. Da die Universitäten bereits geschloffen haben, so
übernimmt das Sekretariat Sozialer Studentenarbcit vor der
Hand die Organisation dieser Arbeitsvermittlung und bittet
um sofortige Angabe der Landwirte, die studentische Erntear¬
beiter wünschen, und der Studenten , die bereit sind,
die Arbeit zu tun . Wir bitten die Presse, diesen
Aufruf bis ins letzte Dorf zu verbreiten. Der Leiter des
Sekretariats Dr . Carl Sonnenschein.

Vortreffliche Verordnungen.
Berlin , 3. August. Der Oberkommandierende in den

Marken , General-Oberst von Kessel, hat eine Bekanntmachung
erlassen, in der er sich gegen das Verfahren zahlreicher Ge¬
schäftsinhaber und Gastwirte wendet, Papiergeld nicht mehr
in volle Zahlung zu nehmen. Die Bekanntmachung legt
Gastwirten und 'Geschäftsinhabern die Pflicht auf, die Bank¬
noten vollwertig in Zahlung zu nehmen und belegt diejenigen,
welche dagegen handeln, mit sofortiger Schließung der Ge¬
schäftslokale.

Ferner erließ er eine Mitteilung , wonach die Verkaufs¬
stellen Lebensmittel, und zwar Roggenmehl mit 27 Pfennig,
Weizenmehl mit 30 Pfennig und Salz mit 20 Pfennig zu
verkaufen haben. Unberechtigte Preistreibereien werden eben¬
falls mit Schließung der Geschäfte geahndet.

An die deutschen Juden!
In schicksalsernsterStunde ruft das Vaterland seine

Söhne unter die Fahnen . Daß jeder deutsche Jude zu den
Opfern an Gut und Blut bereit ist, die die Pflicht erheischt,
ist selbstverständlich.

Glaubensgenossen! Wir rufen Euch auf, über das Matz
der Pflicht hinaus Eure Kräfte dem Vaterlande zu widmen!
Eilet freiwillig zu den Fahnen ! Ihr , alle Männer und
Frauen , stellet Euch durch persönliche Hilfeleistung jeder Art
und durch Hergabe von Geld und Gut in den Dienst des
Vaterlandes!

Berlin , den 2. August 1914.
Verband der Deutschen Juden.

Zentralverein deutscher Staatsbürger jüdischen Glaubens.

Die Reichsbank gewappnet.
? Berlin , 3. August. Das Reichsbankdirektorium gibt

durch Anschlag an den Litfaßsäulen bekannt, daß für den
Fall kriegerischer Verwicklungen Vorsorge getroffen ist, daß
jedermann gegen Verpfändung von Wertpapieren, oder geeig¬
neten Kaufmannswaren Geld erhalten kann.

? Berlin , 3. August. Der Besitzer des größten Lebens¬
mittelgeschäfts, Tarnowsky , ist wegen Lebensmittelwuchers
verhaftet worden und hat sich vergiftet.

Nottrauungen.
? Berlin , 3. Aug. Bei den Standesämtern der Stadt-

und Landgemeinden Großbcrlins sind am Samstag und
Sonntag rund 1800 Nottrauungcn vollzogen worden. In
den Krankenhäusern und Wöchnerinnenheimen, wo die
Bräute der zum Felddienst Einberufenen liegen, wurden ges¬
tern allein sechs Kriegstrauungen am Krankenbett durch den
Standesbeamten vollzogen, wobei zumeist Aerzte als Trau¬
zeugen fungierten.

Gipfel russischer Frechheiten.
? Berlin , 3. Aug. In einem im Innern der Stadt ge¬

legenen Cafe, wo eine aus Russen zusammengesetzte Kapelle
spielte, entstand gestern ein nngeheurer Tummult . Der Kapell¬
meister ließ die russische Nationalhymne anstimmen. Kaum
waren die ersten Klänge ertönt, als sich ein einziger Schrei
der Entrüstung im Saale erhob. Mit Stühlen drang man
aus die Kapelle ein, die sich durch eilige Flucht in Sicherheit
brachte. Als die Russen verschwundenwaren, richtete sich der
Zorn des Publikums gegen das Lokal. Tische und Stühle
wurden zerschlagen und Gläser und Spiegel zerklirrten.

Ausweisung der Deutschen in Frankreich?
? Genf , 3. Äug. Aus St . Gerpais wurden gestern

nach Bekanntgabe der Mobilisation die dort in Stellung be¬
findlichen deutschen Mädchen ausgewiesen. Man gab ihnen
sicheres Geleit.

? Brüssel , 4. Aug. Hier eingetroffene Deutsche behaup¬
ten, daß sämtliche Deutsche aus Frankreich ausgewiesen wür¬
den, und zwar mit einer Frist von oierundzwanzig Stunden,
die heute um Mitternacht ablause.

— Stockholm , 3. August. Der König hat zum Schutze
der Neutralität die Mobilisieru ng  angeordnet:

1. für die Reserven und Territorialarmee an den Küsten
des Königsreichs;

2.  für die Streitkräfte der Insel Gotland.
3. für die Kriegspersonen der Festungen sowie die vor¬

zeitige Einberufung der Rekruten , die sich erst im nächsten
Monat hätten stellen müssen.

— Tausend Mark für die erste feindliche Fahne . Die
„Dresdener Neuesten Nachrichten" haben dem sächsischen
Kriegsminister 1000 Mark zur Verfügung gestellt als Be¬
lohnung für denjenigen sächsischen Soldaten , der die erste feind¬
liche Fahne oder das erste feindliche Geschütz oder Maschinen¬
gewehr erobert.

? Gegen den Lebensmittelwucher . Aus Frankfurt
a. M . kommt die erfreuliche Botschaft, daß eine hier ansässige
Mühlenfirma bereit ist, dem Magistrat der Stadt Frankfurt
400 000 bis 600000 Pfund Weizenmehl zum Preise von
20 »1 für das Pfund für das Publikum zur Verfügung
gestellt.

Die Türkei rüstet, gegen Serbien.
? Konstantinopel , 3. August. Die Türkei mobilisiert

große Teile ihres Heeres. Man vermutet, daß die Aktion
gegen Serbien gerichet ist.

England llnd Japan.
Berlin , 4. Aug.' Bis jetzt liegt noch Kein Anzeichen vor,

das vermuten ließe, England werde sich auf die Seite der
Feinde stellen. Die englische Presse spricht sich für bewaffnete
Neutralität aus , solange Englands Interessen nicht verletzt
werden.

lieber Japans Geschäfte mit Oesterreich verlautet amtlich
nichts. Indessen gewinnt die Meinung an Boden, daß Japan
seine Interessen in Nordchina (Aiongolei und Mandschurei),
sowie an der nördlichen Ostküste Asiens (Wladiwostok) ent¬
schieden verfolgen werde.

Sieg der Oesterreicher über die Serben.
Wien , 2. Aug. Die Oesterreicher haben 200000 Mann

die Drina überschritten und den Serben eine schwere Nieder¬
lage beigebracht.

18 Kilometer östlich von Belgrad sind die Oeßerreicher
über die Donau gegangen und rücken in Serbien vor.

Born östlichen Kriegsschauplatz.
Die Deutschen nahmen Kalisch ein.

? Berlin , 3. August. Das 1. Bataillon des
Jntanterie-Regiments Nr. 155 ist mit einer Maschinen¬
gewehr-Kompagnie des Ulanenregiments Nr. 1 heute
morgen in Kalisch eingerückt.

Kalisch steht in Flammen . Als die russische Besatzung
die Stadt verließ, plünderte der Mob die Stadt.
Czenstochau, und Vendin von den Deutschen besetzt.

? Berlin , 3. August. Deutsche Grenztruppen
bei Lnblinitz nahmen heute nach kurzem Gefecht Czen¬
stochau; auch Bendin u. Kalisch wurden non deut¬
schen Truppen besetzt.

(Damit ist die Grenze Russisch-Polens auf eine Strecke
von 175 Kilometern besetzt.)

Der russische Botschafter verlasst Berlin.
Berlin , 3. August. Heute vormittag 12 Uhr hat der

russische Botschafter in einem Automobil das Botschafterpalais
unter den Linden verlassen. Vor dem Tore sah man einige
Automobile und Wagen stehen, die das Personal der Bot¬
schaft und eine Anzahl Koffer mit dem Archiv der Botschaft
fortzusühren hatten. Die diese Szene beobachtende Menge
schaute lautlos zu, sodaß keinerlei Einschreiten der Schutz¬
mannschaft notwendig war.

Verhaftung des russischen Kultusministers.
Landsberg a. d. W ., 3, Aug. Der russische Kultus¬

minister Casso, der sich auf der Durchreise nach der Heimat
befand, wurde hier verhaftet und unter militärischer Bedeckung
nach Stettin verbracht.

Deutsche Posten an der Schlucht beschossen.
Berlin , 3. Aug. Eine weitere Grenzverletzung durch

Franzosen wurde am 1. August abends bei dem Schluchtpaß
zweifelssfrei festgestellt. Die . deutschen Postierungen wurden
beschossen. Verluste sind nicht zu verzeichnen.

? Metz , 3. August . Ein französischer Arzt versuchte mit
Hilfe zweier verkleideter französischer Offiziere einen Brunnen
mit Cholerabazillen zu infizieren. Der Ärzt wurde standrecht¬
lich erschossen.

Neutralitätsbruch durch Frankreich.
Berlin , 3. August. Während sich noch kein deutscher

Soldat aus französischem Boden befindet, haben nach ^amt¬
lichen Meldungen die Franzosen vor der Kriegserklärung
kompanieweise die deutsche Grenze überschritten und die Ort¬
schaften Gottesthal, Metzeral, Markirch und Schluchtpaß besetzt.
Ferner ist ein Neutralitätsbruch dadurch begangen worden,
daß französische Flieger in großer Anzahl über Belgien und
Holland nach Deutschland geflogen sind.

Beginn der Feindseligkeiten au der russisch¬
österreichischen Grenze.

— Berlin , 3. August. Die „Tägliche Rundschau" mel¬
det aus Wien : Die russischen Grenztruppen haben bereits
auf die Oesterreicher das Feuer eröffnet. Rußland betrachtet
sich bereits als im Kriegszustand befindlich.

Bon Nah und Feen.
Deutsche Jungfrauen!

Auch Ihr könnt in Menschen- und Gott gefälliger
weise dem vaterlande dienen, indem Ihr Luch»'•
Urankenpflegerinnen meldet zur Linderung von schwere'
Not Eurer zum Schutze des deutschen Vaterlandes w*
des heimatlichen Herdes ins Zeld ziehenden Jüngling'
und Männer.

Zur Nassau und Umgebung: Anmeldungen zuF er
Zeit bei dem hiesigen Verein vom Roten Rreuz.

Das Volk steht auf, der Sturm bricht los!
Ein Krieg, wie ihn die Erde und die Menschen noch

nicht gesehen haben, ist ausgebrochen. Deutschland ist !"!
schuldig an dem Gut und Blut , das dieser Krieg kosten ff'1 '
Bis zum letzten Augenblick hat die deutsche Regierung nu-
aufgeboten, um den Ausbruch eines Weltbrandes zu verhüte•
Aber die unerhörte, geradezu unglaubliche und unfaßu^ .
Tatsache steht fest, daß, während die deutsche Regierung 0 J
Ersuchen Rußlands vermittelte, Rußland seine gesamten Stre
Kräfte mobil machte und damit die Sicherheit des Landes v
drohte, das ihm durch ein Jahrhundert hindurch in eine
freundnachbarlichen Treuverhällnis verbunden. Das M
trauen des Deutschen Kaisers ist schmählich getäuscht worve».
Schnöde mißbraucht hat der Zar das Vertrauen des Deutsche
Kaisers, um nur Zeit zu gewinnen und desto bester uv
Deutschland hersallen zu können. Einer gewaltigen Ueve
macht, wenn auch gestützt und im Vertrauen aufseine treue
Verbündeten, hat Deutschland sich zu erwehren, nach
oder gar drei Fronten mutz es den Kampf ausnehmen. Av
unvergessen ist das in drohendernster Stunde geprägte Wo
des eisernen Kanzlers : „Wir Deutsche fürchten Gott , sonst uw!
auf der Welt !" Hinter dem Heere steht das ganze Bw >
über alle Unterschiede von Rang und Stand , über alles Patt
und Berufswesen hinweg geeint, zusammengeschmiedet uu
verkettet durch die Liebe zum Vaterlande . Die Welt solle
fahren, was cs heißt Deutschland anzugreifen, der

luror teutonicus,
an dem noch stets die Alacht unserer Gegner zuschanden8
worden ist, wird auch diesmal seine Schuldigkeit tun.

— Naffai », 4. August. Morgen, Mittwoch,
5. August, findet auch in der hiesigen Synagoge
Gottesdienst anläßlich des vom Kaiser befohlene"
Allgemeinen Bettags statt, und zwar morgens'
Uhr und abends8 Uhr.

? Nassau , 4. August. Die heilige Bittall
dacht an dem morgigen Allgemeinen Bettag in
hiesigen laich. Kirche ist von 8 ans 9 Uhr verlegt-

.ch Nassau , 4. August: Heute sind fast säp!^
Zeitungen ausgeblieben. Aber auch auf telefonische
und telegraphischem ^Wege ließen sich weitere,
stimmte bezw. amtliche Nachrichten über die Kriegslage
wie wir sie heute bringen, nicht erreichen. ,,

— Montabaur , 4. August. Aus Anlaß der 9^
machung haben sich eine große Anzahl junge Leute von M
tabaur , Wirges und anderen Orten des Westerwaldes 1
willig zur Einstellung in den Heeresdienst gemeldet; auch e'
Anzahl Mädchen haben sich bereit erklärt, als Kran»
Pflegerinnen einzutreten.

Burgschwalbach , 4. Aug. Der hiesige Verein „At >el ^
hat seinen ganzen Kassenbestand an die zehn durch die -stV
bilmachung einberufenen Mitglieder heute verteilt und ery
jeder 9,50 Mark ausbezahlt. Diese schöne Tat verdient Ji
ahmung.

Beifügung.
die

Damit die Ernte schleunigst eingebracht wird, und>
notwendigen landwirschaftlichen Arbeiten ausgeführt wer
bestimme ich für den Bezirk des XVIll - Armeekorps: ^

1. Sämtliche Schulen auf dem Lande, und die Volk- " ^
Mittelschulen in den kleinern und mitleren
werden sofort bis auf weiteres geschloffen.

2. In allen Schulen der großen Städte , nämlich:
Frankfurt a. M ., Wiesbaden , Hanau , Fulda , i*
berg, Lüdenscheid, Siegen, Darmstadt, Mainz,
bach a. M -, Worms und Gießen, _

sowie in den höheren Schulen in den anderen ^ ^
werden die Schüler von den Schulleitern auf9eT°
sich demselben Zweck zur Verfügung zu stellen.

Frankfurt  am Main , den 1. August 1914.
Der kommandierende General

von Scheu ck.* * * i

Al. 3239. Diez, den 2. August- ^
Wird zur Beachtung veröffentlicht. Die jluNö

sich bei den Bürgermeistern zu melden, welche die Ve
vornehmen werden.

Der Landrat.
Duderstadt. —-<.  asssl>

Diejenigen Personen, welche gesonnen sind,im &e8DIo0 (IeJt«
Kriege als Pfleger oder Pflegerinnen eintreten zu
werden ersucht, sich ohne Verzug bei uns zu melden.

Der Vorstand
des Zweigvereins vom Rote«

Nassa u.

M die insM ziehenden MannsW"
offeriere: ^

Hosenträger zu0.75, 0.95, 1.10  und i- u
24 patent-Hssenimöpfe zu 20 Pfg., b(itiK
Aollene Strümpfe. Socken. Normaweniae". ^

Nalbleine Taschentücher, per Stück1
Taschenmesser zu den billigsten Preisen.

Albert Rosenthnl, Rassist^
SchöneEinmadi-GiirEen

mpsiehlt Hermes , Römerstr

-nüivien- u. Ainterüoftl.
Pflanzen

mpsiehlt Hermes , Römerstr.

SW '"» ,,und
Vorläufig nur °D

8 Uhr geöffnet. w.
G . ÄMtnE



Nassauer Anzeiger.
Vom östlichetZ Kriegsschauplatz.

Deutsche Siege.
Berlin , 8. Aug. Kurz nachdem bei Soldau befindliche

deutsche Truppen heute morgen angetreten waren, um starke
russische Kavallerie zurtickzuwerfen, erfolgte der Angriff einer
russischen Kavalleriebrigade. Unter dem Feuer der deutschen
Truppen brach der russische Kavallerieangriff unter schwersten
Verlusten zusammen. (Soldau liegt im Regierungsbezirk
Allenstein in Ostpreußen.)

Berlin , 8. Aug. Gestern nachmittag griff deutsche'Ka¬
vallerie das von Russen besetzte Dorf Kibarty, einen an der
Bahn gelegenen russischen Grenzort, östlich von Stallupöncn,
an. Die Besatzung von Kibarty verließ fluchtartig den Ort,
der besetzt wurde. Eine in der Nähe befindliche russische
Kavallerie-Division sah dem Kampf untätig zu. Der feind¬
liche Grenzschutz ist hiermit durchbrochen, was für unsere Auf¬
klärung von größter Wichtigkeit ist.

8 e r Ii tt, 5 Aug. Der Reichstag genehmigteei r»=
stimmig  die vom Raifer geforSerlen3 Milliarden Kriegs
Vorlagen. Auch die Sozialdsmoirctten stimmten Mann
für Mann für die bewilligMg. Nach der oben erwähn¬
ten Vorlage zu diesem Gesetzentwurf sollen die 5 Milli
«rden durch eine Anleihe aufgebracht und außerdem
300 Millionen dm Gold- und Siiderdeftänden des Reiches
entnommen werden.

Die Aufnahme einer Kriegsanleihe ist für später angesichts
der politischen Verhältnisse nicht zu vermeiden. Auf längere
Zeit jedoch ist das Reich noch in der Lage, ohne eine solche
Anleihe auszukommen. Es stützt sich gegenwärtig aus die
noch ossenstehenden, dem Reiche bewilligten Kredite, auf den
Reichskriegsschatz, die neugebildele Goldreserve und ferner aus
die Mitwirkung der Reichsbank. Die jetzt herauskommende
große Kreditvorlage hat daher zunächst den Charakter der'
Vorsorge.

Infolge mehrfacher Verhaftungen von Persönlichkeiten,
die sich an den Bahn - und Tetegraphenanlagen in verdäch¬
tiger Weise zu schaffen gemacht haben, ist allen Bahnschutz-
wachen erneut eingeschärft, daß sie zum Schutze der ihnen
anoertrauten Anlagen alle Verdächtigen rücksichtslos festzu-
nehmen, oder daß sie im Bedarfsfall nach den Vorschriften
für den Waffengebrauch des Militärs von der Waffe (Schuß¬
waffe) Gebrauch zu machen haben.

Damit durch diese Maßregel nicht Unschuldige betroffen
werden, wird Jedermann in seinem eigensten Interesse davor
gewarnt, sich dadurch verdächtig zu machen, daß er aus Neu¬
gier an den Bahnanlagen unnötig verweilt, dieselben ein¬
gehend besichtigt oder gar photographiert.

Mainz, 4. August 1914.
Der Gouverneur der Festung Mainz,

von Kathen,
General der Infanterie.

. Bekarmtmachrmg
Ich mach? Ö&tvr.-sf «ukWerks.E , daß alle

Geschäfts, welche die Mnn  chrne von Papier¬
geld verweigern , oder Wucherpreise für
Lebensmittel nehmen, rücksichtslos geschlos¬
sen werden.

Die Festsetzung vo » Höchstpreisen für
die wichtigeren LebsNsmitteL behalte ich mir
nötigenfalls vor.

Frankfurt <*. M ., 4. August 1914.
Der kommandierende General.
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